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SCHREIBEN VON LANDAMMANN[ IGNAZ JOSEF] RUEPPLIN AN MARQUARD IM¬

FELD VON OBWALDEN

"Dess herren [alt ] Landtvogt [ im Thurgau , Johann Jakob] . . . [A o h er¬

mann  s ] Crocodillisohe Mittleyden gegen herren Vetteren Ambtmann [Johann
1

Franz Ignaz ] W ü r t z e n seel . frauw Wittib [Maria Ursula Johanna Bla-

r e r von Wartensee]  und Rinderen [u . a . Franz Josef Anton

Wirz] (mittelst dessen , diser unversöhnliche Man disere ohne Ursach
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eintzig Zue protegieren sueahet , damit Er under diserem schein der wider mich

und die meinige uss bekanter Ursachen , und meistens anderen Zue blindem ge¬

fallen sich angemast =verheissener , ia recht verschworner Verfolgung , den

schon lengst mit allem fleiss , und Emst gesuechten und erwinsten trib umb so

scheinbahr , und ohnvermerckt ergeben könne ) wirdt hoffentlich der gantzen

Ehrbahren Wellt durch hernachvolgendte währhaffte Vorstellung der Sachen voll-

kohmmentlich entlarffet vorstellig machen.

1 . Anno 1702 da meiner Uebung nach , weill Jhro Hochfürst : Gniaden ] . . . [ der]

bischoff [ von Konstanz ] Marquard [Rudolf Rodt von Bussmanns¬

hausen]  seel . angedenckhenss in hägener [ Schloss Hegne ?] eine auffwarth

gegeben , vernähme von diserem fürsten , wie dass Er von Zwey herren , so Er mihr

genambset , bereits verschidener mahlen überloffen worden seye , und umb die

Exspectanz ertheillung der aeldischen ambtmannschafft (wafern seine formalia)

tormentiert werde , welches mich veranlasset bey selbiger auch für einen Mei-

ner Söhnen [ u . a . Josef Anton Bruno Rüepplin  gemeint ] mit gleicher

bitt underthennig einzuekohmmen , doch nit anderst , als auff den fahl , da . . .

ambtmann Würtz , so damahls keine Leibehrben hatte , von disem dienst absterben,

oder abgeehnderet werden möchte , und kein Zur Succession tauglichen Sohn ha¬

ben wurde . Welche gnadt mihr danne auch ohne Verzögerung , und Zwar mit einer

sonderen belobung meiner auffrichtigkeit , und der Jndividualitet gnädigist

Zuege sagt worden , dass die andern , so sich hierumb bemellter dingen beworben,

ihme Selbsten solchen Vorbehallt nicht gemacht haben wurden etc . hierüber

wurde disere exspectanz und hochfür [ stliche ] . . . [ Petschaft ] und Underschrifft

Zuegestellt , und . . . Vetter ambtman Würtz seelig darumb berichtet , welcher

darbey ohne anderss bewenden lassen.

2 . Alss nun anno 1704 auff st : Maria Magdalena abendt [ 21 . Juli ] Jhro hoch-

fur [ stlich ] Gn [ aden , Johann Franz Schenk von Stauffen-

b e r g ] dissmahlen Regierender Fürst an dass bistumb succediert , habe von

denselben den . . . [ 12 . November ] darauff in einer abermahl geleisteten under-

teniger auffwarth , die von dero . . . Vorfahreren mihr gnädig erwisene gnadt,

darvon sie schon nach mihr getJianem artregen , alle Wüssenschafft hatte , anzue-

rüöhmen die gelegenheit gehabt , und auff verspürten gnädigist Willen , umb

dersoselben . . . bestättigung nit nur gebetten , sonderen solche ebenfahls mit

gantz gnädigen expressionen Zue erhallten dass glückh gehabt , und Zwar mit

solchen Umbständen , welche hieranzuesetzen ohnnöthig achte , mithin aber die

dissmahlige Achermanische Radamontaden auss dem grundt Zue confundieren sehr

wohl taugen thäten etc.
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3 . Alss nun darüber aueh solcher gnädigen Zuesag durch schrifft und Sigill
versicheret und dessen . . . Vetter ambtmann Würtz abermahlen dürch leüth die

annoch leben , nit nur kündig gemacht , sonderen der geringen beobachtung sei¬

ne Schuldigkeit (dann Er damahls seinem Neüwen Fürsten noch nit eirvnohl durch

persöhnliche auffwarth gratuliert hatte ) beschneiet worden , hat selbiger

dannoch weder mit worth noch Werckhen Sich nicht beregt , und die Sachen Ewig¬

lich beruowen lassen , biss in dass leste Jahr herrn Achermannss Landtvogtey,

da diser auss bekanteii Ursachen mit seinem anhang wider mich einen todtlichen

hass gefasset , und demmenach mich an Ehr = und gueth anzugreiffen , auch auff

bewiste weis Zue verfolgen angefangen , und in solcher Verfolgung diser sach

alss ein , weiss nit wass für ein unehrbaress stuckh bey mänigklichem Zue mei¬

nem discredit nach seiner arth vorzustellen , und ausszuestreichen sich nit

nur höchst bemuehet , sonderen darmit auch den . . . Würtzen seelig so weith in

den hamist gebracht , dass beyde dessentwegen nacher Mörspurt [Meersburg ] Zue

Jhro hochfür [ stlich ] Gfnaden ] selbsten gereist , und da selbsten , sonderlich

Ermellter . . . achermann , weiss nit wass für ohnbegrünte ding wider mich anzue-

zötlen gesuocht hat , in der hoffnung darmit . . . [den Bischof ] selbsten Zue

bewegen , Jhr geg ebness worth widrumb Zue sich Zuenemmen . Weilen aber diser

hierzue sich ohne mein freywilligen Consens nit verstehen wolte , und disen

Zue solititieren . . . Achermann mihr weder die Ehr gegeben , noch gönnen , auch

dem . . . Würtzen Zue thuen verwerret , und nicht gestatten wollen , hat ess sich

Zuegetragen , dass einsmahlss diser materi halber in beysein dess gesambten

oberambts . . . [wir ] starck und ernsthafft aneinander gewachsen , weylen ich

wie billich von ihme nicht leiden wollen , ob hett ich hierin fahls die schranck-

hen der gebühr übertretten , oder in Sachen mehr gethan , alss einem Ehrlichen

Mann angestanden wehre , und bey diserem Conflict , weiss ich gantz wohl mich

erklährt Zue haben Zweyer dingen , namblichen , dass ich selbst bey der ersten

exspectanz obbemellte Clausulen auss mihr selbsten und Zue . . . [des Bischofs]

sonderen belobung begehrt , und einstellen Zuelassen verlangt habe , und demrn-

nach nicht der meinung seye , Ja Ehnder sterben , alss verlangen wolte , dass

einer meiner Söhnen dise bedienung dess . . . Würtzen männlichen succession (da

diser auff dessen erfolgeten todtfahl Zue succedieren im standt fächig sein

wurde ) abiagen oder deroselben indessen eintrag thuen sollte , weylen es nicht

nur allein der Ehrbahrkeit entgegen , sonderen dem tenor der exspectanz , und

darin von mihr selbst eingeruckten begehrten Clausull Zue wider wäre , auch

man sich darumb nicht nur vor der menschen einess billichen tadells , sonder

vor Gott der Sünden Zue beförchten haben wurde etc.
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4 . Gleich wie demnach auff ietz erzeilten fahl mann an seithen herm Vetteren

ambtman Würtzen , weder mich noch die meinige keineswegs Zue befürchten habe,

also werde hijigegen für dass andere mihr die Vergebung der erhaltenen exspec-

tanz disess cunbts umb so wertiger Zuegemutet werden können , als ohngewüss seye,

wie der fahl sich ergeben , ob nicht dess . . . Würtzen nochkum [ 1709 , ein ] fünff

Jähriges Knäblin [Franz Josef Anton Wirz ] vor seinem . . . Vatteren äbsterben,

oder diser erleben werde , biss Jener Zue succedieren fächig sein wirdt , weylen

beyde Fürsten mihr gesagt haben , die ämbter können nicht Vacant gelassen,

sonderen müessen auff den fahl wider versechen werden , und disess ist mein da-

mahliger diseurs , und vernunfftmässige Ehrliche Erklärung gewesen , ohne dass

darüber von mihr Jemandt anders wass Recessiert , weniger in schrifft verfas¬

set worden , daraus dan folget , dass die von . . . achermann abgelesne Copia,

das von ikrrane selbst ersinnte oder fingierte original sein rnuoss etc.

5 . Wan nun der himell hierüber verhänget , dass . . . Würtz ohnverhoffter dingen

dahin gestorben . . . und dess selbigen sechss Jähriges Knäbliyi Zue succedieren

untauglich mithin aber sein . . . Vatter seelig aller erst vor ohngefahr ein

und ein halb Jahr dess ambtss deffel auff neün Jahr admodiert , so habe Selb¬

sten für die frauw Wittib , dass Jhro disere admodiation der gefählen lenger

gelassen werden möchte , mein bittlichess Vorworth eingelegt , und thuen nun

erwarthen , wass . . . [der Bischof ] , in dero Willchur dass ihrige nach gefallen

Zuebesetzen stehet , in Sachen disponieren werden etc.

6 . Dass nun . . . acherman , der gegen dem . . . Würtzen seelig wenig , Ja fast

keiner bekantschafft , und noch weniger Liebe , oder Considération gehabt , biss

Er mit bekanter Lügenin mich Zue ruinieren sich verschworen , auff disen ohn-

vermueteten fahl also Zue dem feüwr laufft Alles in bewegung bringt , frömbde

Rathstuben , und seiner oberkheit [Landarmann und Landrat von Nidwalden ge¬

meint ] under ohnbegrüntem Vorwandt wider mich und meiner Ehrlichen hierinfähls

gefüehrten , und manigklich erlaubteyt Conduite schmächlich redt , und darmit

mit allerhandt passionierten Zuelagen nach seiner üblen gewohnheit mich ver-

hasset Zuemacheyy trachtet , und mitthin meiner durch Gottess Gnadt , und geflos¬

senes Wohlverhalten hargebrachte Ehr , erworbenen gueten normen under obbedeü-

tem geferbtem praetext auff allewéiss Zue undertruckhen suochet , ist nicht ge-

wüsslich , weder der anneigung Zue dess . . . Würtzen seel Verlassenschafft,

noch der Liebe oder Erbärmbd , so Er gegen selbiger traget , sonderen dem wider

mich verschwomeyi ohnversöhyilichen hass Zuezueschreibeyi , und handtgreifflich

ia ohnwidersprechlich mit derme Zue belegen , dass Er sich nicht vemüögt an

den schreiben , welche Er von . . . [meinen gnädigen Herren und Oberen ] ] dasigen

(/
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. . . standts ob = und Nidt = dem Waldt Zue seinem Vorhaben ausgewürkht , sonderen

sich noch widerstanden , . . . [den Bischof ] durch ein eigen gestelltes handt-

briefflein mich und die meinige Zue denigrieren , und ohnwarhaft = und schimpf¬

licher dingen Underthannen Zue benambsen , und sich nicht geschochen Zue ver¬

melden , wan . . . [der Bischof ] der Rüeblischen in diserem fahl füehrender ten-

tation gehör geben solte , wurde übrigen Catholischen [ im Thurgau reg . ] . . .

Cantonen ess gar nit für guet auffnemmen etc.

7 . Wass könte nit arroganters und praesumbtuoserss einerseits , anderseits

aber schimpflicher und zue mahlen ohnwahrhafterss wider einen

erdichtet werden , welcher fast mit . . . [ 30 ] Jährigen geleistetten getrüwen

diensten , von seiner . . . oberkeit [den im Thurgau reg . Orten ] Justizmassiger

angesechen Zue werden verhoffen darff , und nebendt demme so wohl von Eigner

Persohn als von extraction sambt den seinigen nicht weniger , nicht weniger alt

und Ehrliche Eydtgnossen seyndt 3 alss . . . achermann 3 dero Vorellteren umb dass

Vatterlandt nicht minder verdient gewesen 3 Als dess selbigen 3 und welche eben

disere ambtmanschaft allhier vor den Würtzen und mit weith mehreren Verdien¬

sten gegen dem bistumb 3 auch lenger als dise , und eben bey gleichem anlass

wie dissmählen 3 da die succession wegen minder Jährigkeit nicht folgen könen,
3

selbige in andere händt widrumb fahren lassen müessen 3 wie dann auch erst vor

Jahren dess . . . General [Rudolf Christof ] Würtzen  seel . Zweyer [rich¬

tig dreier ] hinderlassener Söhnen [Johann Rudolf Albin 3 Leopold Wilhelm Notker

und Johann Maria Karl Josef Wirz]  wegen der minder Jährigkeit ohngeacht

selbige in studiis bereits Zimlich avanziert gewesen , mit der . . . [ Vogtei

Gottlieben ] ein gleichess widerfahren [ - hier geht es um die Nachfolge des

kinderlosen Franz Karl Jakob Wirz,  der bischöfl . konstanz . Obervogt von

Gottlieben war , und 1692 verstarb - ] auch nechst demme die Ursachen , welche

. . . Acherman nicht anderen Zue Lieb , sonderen mehrers mihr Zue Leidt Supra

modum^ auffzuestellen sich bemüehet , die prob oder Lapell nicht erleiden mö¬

gen , und sehr auff steltzen daher gehn , in demme die . . . Würtzen in disem

Landt Jhr hochadeliches herkohmmen aus unseren ; und wür das unsrige , so wür

nicht weniger schetzen , nicht von Jhren mittlenent ?] ^ gezogen haben , und wann

disere dissmahl wider in den abgang gerathen , tragen wür daran kein schuldt

noch Ursach , und solte . . . Acherman , demme hierüber der schein grundt tragend-

ter gevatterschafft seine passion Zue bedeckhen übrig verbleibet , gedenckhen,

dass selbige mit absterben seiness Göttinss . . . exspirierit , hingegen mein

Sohn [nämlich Josef Anton Bruno R ü e p p l i n] , welchen Er in mihr hierin
ß

fähls unschuldig verfolget , indemme Er ihmme drey seine Jüngste Kinder Zue

\t
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der heittigen firmung gefüehret 3 nicht minder sein drey fâcher Gefatter seye 3

und ich von ihnme für so viZZ auffrühtig = undt trüw ihrrne geleisteten dien-

sten da selbige mit meiner hauth bedeckht 3 wie Er bey seinem testen Syndicat

[1710 ] noch [wohl anlässlich der Jahrrechnung ] in baden in gegenwarth . . . [ von]

Statthalter . . . [Fintan Knopflis,  dieser war der Sohn des Kaspar und

der Maria Katharina Rüepptin und amtete zur Zeit als Statthalter der Abtei

Rheinau ] gestehn müessen 3 ein bessers und Ehrlicher tractament verdient habe 3

alss dass Er gleich drüberhin mit schandttichen ohnwahrheiten nebendt seiner

adhaerenz meine Ehrlich und ohnschuldige Conduite bey dess . . . frantzosischen

Ambassadeur . . . [François - Charles de Vintimille 3 Comte du Luc]  wider sein

wüssen undt gewüssen verschwörtzen 3 und under solchem erdichtem Vorwandt (wie

Er sich dessen berüöhmt ) mich umb meine gehabt gratification gebracht hat 3

und erst . . . testen Joanni [gemeint am 24 . Juni 1711 ] dem dissmahligen . . .

Landtvogt [Johann Jakob Heinrich]  auff alte weis in den Ohren gelegen 3

sich wider mich und meine Ehrliche Conduite auff und abzuewerffen 3 allein

seiner ohnbitticher Verfolgung ein schein Zue machen etc.

8 . Diser herr hat der toggenburgeren arth an sich 3 Catumniose ' audacter Semper

haeret atiquid 3 ich habe Zwar seine ohnverschamte Erdichtung bey . . . [dem]

ambassadeur durch ein memoria! 3 darvon dem herm bruoderen [gemeint dem Ad¬

ressaten ] dass teü [ t ] sehe original beytege 3 standthafft 3 undt Zue dess selbi¬

gen mihr bezeugtem Vergnüögen wider legt 3 in dessen aber die gratification

mangten müössen } und dormit ihmme . . . Achermann in noch grösseren hass 3 und

derme nach auch 3 wie es handtgreifflich in dissmahtige Ungestimmigkeit ge¬

bracht 3 massen dann aus diser grüntlichen Vorstellung sonnen Klar am tag li-

get 3 ob Er auss Rechtmässigem grundt in dem mahl vertierendten emergent] 3 oder

wahrer Liebe gegen den Würtzischen althier 3 die ihnne nichts angehn 3 oder

auss geschwomem hass - und Rassender Rachgierigkeit wider mich undt die mei-

nige Zue feldt lige 3 ess wirdt aber disere ohrmenschliche Rachübung auch sein

periodum bekohmmen , und der Justizmässige himett den Sachen schon vor Zue

büegen wüssen 3 und ist dises . . . Verfahren männicklichen besser alss mihr be-

kant 3 dessen dan auch mich getroste 3 und mit stiller gelassenheit erwarte 3

wass . . . [der Bischof ] in [diesen ] Sachen disponieren werde etc.

9 . Ersuoche indessen den . . . bruoderen 3 wider disen Conscienztosen Verleümb-

der meiner hergebracht =Ehrtichen Leümbden welche bey Ehrlichen Eydtgnossen

probhatttig ieder Zeith erfunden worden 3 bestenss Zue beschirmen 3 und disere

darstellung herm schwageren Pannerherren [von JJnterwalden 3 Niktaus I m-

f e 1 d] und wo diser ess gueth findt 3 vertrauwlich sambt dem beygeschtosse-

v/
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nen memorial Zue partizipieren , fide sed cui vide , iah wolte menigkliohen,

welchem diserer Sachen bewantnuss nicht grüntlich bewüst , dass liecht wohl

besser , und also anzünden könen , dass Jeder den Ursprung disers Unwesens , und

der achermanischen ohnmässige passion mit geschlossenen äugen nicht nur erse-

chen , sonderen mit henden greiffen könte , verlange aber niemandt Zue verglümp-

fen und will dahero alles obige Zue keinem anderen Endt , alss allein Zue

schuldiger Rettung meiner so muettwillig alss boshafft angefochtenen Unschuldt

vorstellig gemacht haben , in der steiffen hoffnung der hirrmell werde der

Rechtmässige beschützer seyn , und mein uffrichtigess Verhalten von so boss-
7

haffter Verfolgung noch genuogsame Erretten , da ich in dessen Reste faciendo ,

werde dass achermannische noch seiness wider mich geschwornen gantzen anhangss

toben , mehr alss sich gezeümet , nicht förchte , und hiernebendt dem . . . bruo-

deren , und allen gueten Patronen , und Justizliebendten gemüetheren die Ver-

thätigung meiner wahren Unschuldt , nechst begrüessung der Liebsten Frauw

schwöster [Anna Katharina R ü e p l i n] nach truckhsambst empfihle . .

1 ) Wirz war von 1680 bis 1710 bischöfl . - konstanz . Amtmann von Frauenfeld . In
der Folge geht es nun um dessen Nachfolge

2 ) Leu/Lexi .con XV 53 7f . zufolge wurde 1714 Josef Anton Bruno Rüepplin zum
Amtmann von Frauenfeld bestellt.

3 ) Es lassen sich für das 16 . Jh . folgende Vertreter des Geschlechtes
Rüepplin  als Amtmänner von Frauenfeld nachweisen : Sigmund , dessen
Sohn Job und wiederum dessen Sohn Joachim.
Demgegenüber stellten die W i r z : Johann Sebastian , Johann Franz Ulrich
und Johann Franz Ignaz.

4 ) Das lat . Zitat ist unterstrichen.

6 ) Wenn wir davon ausgehen , dass die Firmung damaliger Sitte gemäss viel frü¬
her erteilt wurde als heute und weiter voraussetzen , dass Rüepplin als
Mann Pate von Knaben war , so kommen - die Namen verdanken wir Herrn
Staatsarchivar Dr . Hansjakob Achermann , Stans - hiefür in Frage : Franz
Xaver Remigius , Jakob Josef , Franz Anton , Karl Franz Leonz , Franz Alois,
Johann Franz Heinrich Viktor , Franz Josef Dominik und Beat Jakob Anton.
Leider sind von den wenigsten dieser Söhne Johann Jakob Achermanns die
Lebensdaten bekannt . Es ist daher anzunehmen , dass einige davon zur Zeit
als das vorliegende Schreiben entstand noch gar nicht geboren wareni

7) Das lat . Zitat ist unterstrichen.

Kopie AH 51 , 272 - 283 Seite 280 - 282 leer
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